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Sailer un Reisach Vertreter VO W €1

unterschiedlichen Katholizismen
VO

Erich Garhammer

Als ich 1981 INC1NECIN Promotionsstudium be1 Protessor Konrad Baumgartner
der Universıität Regensburg freigestellt wurde, War der ersten Semiıinare über

Johann Miıchael Saıler. Saıler WAar 90008 während IMNE1NECS Studiums nıcht begegnet: Der
Pastoraltheologe Josef Goldbrunner behandelte eher Car/| (sustav Jung und entwart

seINEIM Ansatz der Realisatiıon 4 —Schritt der Pastoraltheologie: Ich--Findung
Du Findung Wır-Findung Gott Findung, AUS der 1116 Theorie der Seelsorge

abzuleiten versuchte Das Seminar über Saıler VO:  - Konrad Baumgartner bedeutete
also Neuland für mich

Die Eichstätter Pastoraltheologie
Aus der Begegnung MItL Sailer sollte INC1IMN Promotionsthema erwachsen Konrad

Baumgartner der vorher Protessor Eichstätt SCWESCH W al, vermutete, dass dort
der FEinfluss VO Saıler SCI11S geblieben WAar Seine These autete Die Bedeutung der
„Instructio Pastoralıs Eystettensı1s des Fürstbischofs Raymund Anton rat VO  3

Strasoldo AUS dem Jahre 1768 sCe1 mafßgeblich geblieben Absıcht dieser Instruktion
WAalr die Herstellung einheıitlichen SeelsorgepraxIıs, VOT allem aber eingetretene
Missbräuche bekämpfen die Seelsorger über die TECUCICIN päpstlichen Erlasse und
Dekrete der römischen Kongregatıon unterrichten und den Mangel gee1gnNeter
pastoraler Lıteratur eheben Diese Instruktion wurde 1854 auf Anordnung VO
Bischof eorg VO: Qettl] NECUu aufgelegt und Bischof Franz Leopold Freiherr VO  —
Leonrod (1867-1905) hat S1C dreı Auflagen R7} und

und auf den Stand gebracht Dıie Instructio schliefßt sıch den
„Ordo ad visıtandas parochias“ d der 1596 VO apst Paul erlassen worden WAarl.
Die Vıisıtation hatte besonders achten auf die Eucharistie, die Taufe, diıe Auf-
bewahrung der heiligen Öle, den Zustand der Sakrıste1 und des Friedhotes. Dieser
Reihenfolge folgt auch die Pastoralinstruktion: die heilıge Eucharistıie, das Sakra-
ment der Taufe, die heilıgen ÖOle, die Reliquien, die Altäre, die Kapellen und Kırchen,
Sakrıste1 und Turm, Friedhoft und Beerdigung, das kirchliche Asylrecht (ın den Spa-

Auflagen auf inNe kurze Bemerkung gekürzt!) das heıilıge Sakrament der
Bufe (ın der üunften Auflage erheblich erweıtert!) und das Sakrament der Ehe (mıt
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ausführlicher Behandlung kırchenrechtlicher Fragen) Dann folgt eın Abschnitt über
die Standestugenden der Kleriker, die Kirchenbücher und den Kırchenschmuck.

Altons Fleischmann tasst die Bedeutung der Instruktion für Eıchstätt -
iIinen

„Man Sagl dem Klerus der 10zese Eichstätt nach, se1 mıiıt der kırchlichen Tradıtion
besonders CS verbunden, habe ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl und zeıgegrofße Hıngabe und Treue 1ın der Erfüllung seiner seelsorgerlichen Aufgaben. 1€es
seıne Berechtigung haben ollte, INnas wohl auf die weıtschauende und väterliche
Hırtensorge zurückzuführen se1ın, mMiıt der die Eıchstätter Biıschöte der etzten Jahr-
hunderte für Klerus und 'olk ihrer 10zese tätıg .. Es 1st Jjene weılse und gütige
Hırtensorge, 1ın der bereits eın Jahr nach Abschluss des Konzıils VO Irıent Bischof
Martın VO  - Schaumberg mutıg und entschlossen darangıng, 1n Erfüllung der Trıdentiner
Beschlüsse für den Klerus seiner 10zese iıne geeıgnete, damals offensichtlich modern-
ste Bildungs- und Erziehungsstätte chaften. Es 1Sst die gleiche Hırtensorge, 1n der
seın Nachfolger Bischof Raymund Anton VO  — Strasoldo sıch 1mM Geiste des Konzıls
schickte, 1n der Instructio Pastoralıs Eystettensıs den Priestern seiner 10zese eine
Lebensregel und Dienstordnung schenken, die ihnen 1n den damaligen Zeıitverhält-
nıssen einen klaren und sıcheren Weg für iıhr priesterliches Leben und ıhr seelsorgerlichesWırken aufzeigte.

In dieser Aufzählung VO Altons Fleischmann tehlt allerdings ıne wichtige Per-
SOI, auf die ıch erst durch meıne Forschungen gestoßen bın und die die Pastoral 1n
Eıichstätt nachhaltig pragte: Karl August raf VO:  - Reisach.

ach Anton Doeberl geben drei Bischofsgestalten der bayerischen Kırchen-
geschichte des 19. Jahrhunderts ıhr spezifisches Gepräge Johann Michael Saıler, ar]
August rat VO  — Reisach und Ignatıus VO  - denestrey. Er fasst S1e Sal dem Tıtel
„Reformbischöfe“ Inmen

„Saıler hat abgebrochene Kırchenmauern wıeder aufgerichtet un:! da wıeder pulsıerendesLeben erweckt, och eben Schutt gefallener Ruinen lagerte. Reisach hat den
Bau höher geführt und 1ın der Retorm des Klerus kräftigere Strebepfeiler ANSC-

Das Banner kırchlicher Freiheit und Reform, das den müden Händen Reisachs
entsunken WAal, hat eın anderer Germanıiker, Urc seınen dreiyährigen Autenthalt 1n
Eıchstätt eın Schüler Reisachs, wieder aufgehoben und 1M Kampf dıe
Schule, 1mM Kampf die Kırche, den Blıck noch tester ach Rom gerichtet: Bischof
Senestrey“.”

Dıiese Sıcht, die sıch einem harmonisierenden Wunschdenken verdankt, verdeckt
dabei, dass mıiıt der Ernennung Reisachs ZU Bischof ıne T1CUC Epoche der bayeri-schen Kırchengeschichte beginnt: Der Begriff ‚ultramontan“ ware dafür Vapc und

harmlos, ohl auch schillernd, weıl 1im Laute des 19. Jahrhunderts einem
pejoratıven Epitheton umgemunzt wurde, mıiıt dem INnan jegliche Kırchentreue
denunzieren pflegte. Reisach machte dagegen dies wırd INnan mMit Fug und Recht
behaupten mussen das Bischofsamt VÄRUE kurialen Dependance für dıe Überwa-
chung der Ortskirche.

J Alfons FLEISCHMANN, Dıie Instructio Pastoralıs Eystettensıs, 1N: 400 re CollegiumWıillibaldinum Eichstätt. Hg VO  - den Protessoren der Bischöflichen Phil.-theol. Hochschule
Eıichstätt, Eichstätt 1964, 133—139, hiıer: 139 Zu Fürstbischof Strasoldo vgl Bruno
LENGENFELDER, Dıie 1özese Eıichstätt zwıschen Aufklärung und Restauratıion. Kırche und
Staat 318 (Eıchstätter Studien 28), Regensburg 1990, 34—7/)7)

Anton DOEBERL, Bischof Reisach, 1N; Hıstorisch-politische Blätter für das katholische
Deutschland 162 (1918), 469—47/9; 555—-568; 669—679, hıer: 469



Reisach das Bischofsamt als Dependance U“on Rom

Kar/l August raf VO Reisach* wurde 6. Julı 800 ın Roth bei Nürnberg gC-
boren. Das Geschlecht der Reisach WAar 1678 in den Adelsstand, 1737 ın den Reichs-
treiherrn- und 1790 durch Kurfürst ar] Theodor VO  — Bayern ın den Gratenstand
erhoben worden. Ständıge Geldnot pragte die Familiensituation. So beging 820
Reisachs Vater Selbstmord, da aufgrund einer verschwenderıschen Lebensführung
Gelder veruntreu hatte. Reisachs Onkel und Taufpate Karl hatte sıch bereıts 1813
mit eıner nıcht unerheblichen Summe Geldes eıner drohenden Verhaftung
und Wal nach Preußen geflohen, ıne Schrift Montgelas verftasste. Diese
organge gingen natürliıch Jungen arl August nıcht spurlos vorüber, sondern
pragten ıh zeıtlebens. ach dem Besuch des Gymnasıums ın Neuburg der Do-
I11AaUu un!| ın München SOWIl1e einem zweıjährıgen Autenthalt Münchener Lyzeum
wandte sıch Reisach dem Studium der Rechtswissenschaft ın Landshut und Heidel-
berg 1821 erwarb den Doktortitel beider Rechte 1ın Landshut.? Von der baye-
rischen Regierung erhielt eın Staatsstipendium und besuchte die Uniiversıiıtäten
Tübingen, Göttingen und Leipzıg. In dieser eıt ırug sıch auch mi1t einem Heı-
ratsplan. Mehrere Ereignisse treilıch lıeßen in Reisach den Entschluss ZUuU Priester-
beruf reiten: Da WAar einmal das Scheitern einer Bewerbung für ıne Protessur des
Kirchenrechts der Universität Landshut. In eiınem Briet die Multter teılte
mıt, dass der Grund tür die Ablehnung se1n Laienstand BCWESCH sel:

„Ic ehre den Grundsatz, der sıch darın unsten der Geıistlichkeit ausspricht, bın aber
fest überzeugt, AasSss letzterer durch mich eın Schaden zugefügt würde, da s1e mır
gewiß einen Verteidiger der durch 1NseTrTe Regierung vieltach gekränkten Rechte tin-
den würde, und mich 1UT der Gedanke diesem Entschlufß brachte, als Laıe der Kırche
und UNseICI Zeıten größere 1enste eisten können, da IMan den Geıistlichen eicht
Parteilichkeit zutraut“.®

Seın Onkel Louıi1s 1n Innsbruck schlug ıhm den geistlichen Stand als Ausweg VOI,
se1ın einmal ZESETIZLES Ziel erreichen:

„Eıne solche ahl Deiner Laufbahn ware das einz1ge, ber siıcherste Mittel, Dich ganz 1in
Deıine Lieblingspläne SCLZEN, da Du dann mıit leichtem zugleich Protessor des
Kırchenrechts un:! der Kirchengeschichte werden könntest, die nıemandI berneh-
INE  - 11 teıls iıhrer vielen Vorkenntnisse und Schwere, teıls n der
Hınderlichkeıit 1ın Betreft der hierıin talschen Grundsätze des Staates durch dıe modernen
Lehrbücher un! des VO Rom behaupteten wahren Grundsatzes“.  /

Zur Person vgl Erich (GGARHAMMER, arl August raf VO Reisach. Erzbischof VO

München und Freising (1846—1856), Kardınal, In: Georg Schwaiger (Hg.), Christenleben 1mM
Wandel der Zeıt, Lebensbilder AaUus der Geschichte des Erzbistums München und Fre1i-
SINg, München 198/, 127-137; ders., Dıie Erhebung VO  3 Erzbischof Reisach Zzu Kardınal.
Gründe Hintergründe Konsequenzen, in: Römische Quartalschrift 81 (1 80—101;
ders., Seminarıdee und Klerusbildung be1 arl August rat VO Reisach (1800—-1869). Eıne
pastoralgeschichtliche Studie ZU Ultramontanısmus des 19. Jahrhunderts (Münchener
Kirchenhistorische Studien 5), Stuttgart Berlıin öln 1990

Seine Dissertation Lru: den Tıtel De antıqua Jur1s romanı regula: Nemo sıbı ıpse Causamı

pOosSsess10N1S MUuULATrE pOteSL (Landshut
Zitiert ach: arl HOLL, Zum Entwicklungsgang des Kardinals arl August Graten VO

Reisach, 11 Historisch-politische Blätter für das katholische Deutschland 162 (1918), 269—
281; 341—351; 417—426, hıer: 418

Zitiert ach: Ebd., 423



Eınen weıteren Bausteın seiıner Entscheidung dürfte die Bekanntschaft mıt dem
Staatsrechtsprofessor iın Göttingen, dam Müller, ausgemacht haben, der durch se1-
LICH Kontakt mıt Klemens Marıa Hotbauer VO Protestantismus Zu Katholizıismus
konvertiert W al. Durch ihn wurde das Ressentiment Reisachs alle staatskirch-
lıchen Bestrebungen verstärkt:

„Ic. bedarf der Bıldung für eine Zeıt, die nıcht mehr ferne 1st, für eine Zeıt, dıe wIlie-
der sammeln, wıeder autbauen wiırd, W as der Stolz des menschlichen Geıistes, die Urc
die Retormation übermütig gewordene Vernuntft ZETSTIFCUL, zerstort hat. Sıegend wırd
und mu{fß die Kıirche wıeder auftreten, gleich der u  n Mutltter die verlorenen Kınder WwIe-
der sıch zıehen und den Haushalt ordnen, der Banz zerstort 1st. Wo könnte ich
mich besser auf diese eıt vorbereıiten, miıch umbilden, wırkend eingreifen
können, WEeNNn S1e erscheınt, als Leıitung eines Mannes, der, selbst geborener Protes-
Cant, nachdem alle 5Systeme durchgekämpft, in keinem Befriedigung fand, sSie allein 1ın
dem Schoße unNnserer Kırche SCWAaNnN, der alle Wiıssenschaften VO katholischen Stand-
punkte betrachtet und durch seıne Läage, seıne Geschäfte imstande ist, miıch Banz ein-
zuwelsen in den Stand der jetzıgen Politik“.®

In dieser eıt las Reisach auch die Moraltheologie des Altfons VO  — Liguori1, die ıhn
veranlasste, einen Erbschaftsprozess einzustellen, da U  — mehr auf (Jottes Be1-
stand als auf die Rechtsmiuittel bauen wollte Dıie Moraltheologie Liguoris bezeichne-

als „eIn herrliches Werk“.
Am Oktober 1824 Lrat Reisach 1ın das Collegium Germanıcum ” iın Rom 1n.

Kronprinz Ludwig War be] seinen Rombesuchen auf dieses Instıtut autmerksam
geworden, das ın den Wırren der römischen Republık 798 aufgelöst und 1mM Maı
818 durch apst Pıus VII wiıieder eröffnet worden WAal, und wollte für seıne
bayerischen Theologiestudenten ufzen. Als erstier bayerischer Student bezog
Reisach das Kolleg und WAar mıiıt dabeı, als November 1824 die Gregoriana, die
apst Leo XIl den Jesuiten Maı desselben Jahres zurückgegeben hatte, fteier-
ıch eröffnet wurde. An ıhr wurde nach den Normen der „Ratıo studiorum“ VO
1599 unterrichtet. Wenngleich Reisach die Ausbildung bemängelte, WAar doch
dankbar, dass I1la ıhm das phiılosophische „Geschwätz“ Aus$s Deutschland gehörig
austrıieb. Am Allerheiligentag 1826 WAar ıhm die ehrenvolle Aufgabe zuerkannt WOI -

den, VOT dem apst und dem Kardinalskollegium die Predigt halten.!® Im Herbst
1828 wurde ZU Doktor der Theologie promovıert.

Zur selben eıt suchte das Collegio Urbano, das Kolleg der Kongregatıon tür die

Zıtiert ach: Ebd., 350
Zum Germanıcum vgl Andreas TEINHUBER, Geschichte des Kollegium Germanıkum

Hungarıkum, Bde., Freiburg Br. 1906; Peter SCHMIDT, Das Collegium Germanıcum 1ın
Rom und die Germanıiker. Zur Funktion eines Öömischen Ausländerseminars (1552-1914)
(Bıbliothek des deutschen Hıstorischen Instituts iın Rom 56), Tübıingen 1984

10 Papst Gregor I1 hatte dem Germanıkum 1582 das Privileg verliehen, ASs einer der
Alumnen während des Papstgottesdienstes Allerheiligen die Predigt halten te Dieser
Brauch War durch die Aufhebung des Kollegs 1798 außer Übung geraten. Papst Leo XII hat
ıhn wıederbelebt. Reisach Wal der Germanıiker, der nach dieser Unterbrechung wıeder
predigen durfte: vgl Andreas STEINHUBER, Germanıkum, Bd.2 (s Anm. 9), 446 Franz Het-
tinger, der 1843 VOT Gregor VT die Predigt hielt, verdanken Wır eine Schilderung einer sol-
hen Predigt; vgl Franz E  INGER, Aus Welt und Kırche, Rom und Italien, Freiburg

Br. 18385, 120f.: vgl auch Rudolf£ Miıchael CHMITZ, dies. Fıne Allerheiligenpredigt
Heınric Denzingers VOTL Papst Gregor XVI., In: Korrespondenzblatt Collegium Germanıcum

Hungarıcum 8991 (1982), ST



Glaubensverbreitung (Propaganda Fıde), eiınen Nachfolger für Rektor Raimondo
Serdomuinıicı, der dieses Amt selit der Wiedereröffnung 181 “  Ö  el ınnegehabt hatte.!! ach
der Absage anderer Kandıdaten rachte der Sekretär der Propaganda, Castrucıus
Castracane deglı Antellminell:; (1779-1 852) Reisach 1Ns Spiel. *“ Dıieser WAar also nıcht,
w1€e oft tälschlich behauptet wurde, der Wunschkandidat für dieses Amt Reıisach sel-
ber annte als rund für seine Berufung, dass InNnan sıch VO  3 ıhm erhoffte, könne
1M Kolleg der Propaganda die Ordnung des Germanıkums einführen und dieses
adurch reorganısıeren. Nun darf INan sıch treilich die Tätıigkeıit des Rektors nıcht

weıtreichend vorstellen: Sıe erstreckte sıch VO:  - Verwaltungstätigkeiten über dıe
Gestaltung des geistlichen Lebens bıs ZUTr Aufbewahrung des Taschengeldes. Ferner
oblag ıhm die Diszıplın 1mM Haus: Keın Ausgang durfte ohne Genehmigung des
Rektors erfolgen; der Umgang der Alumnen MUSSiIE kontrolliert werden, ebenso
der regelmäßige Schulbesuch. Die Autmerksamkeit galt auch den Briefen, die die
Kollegsbewohner schrieben und empfingen, sSOWIl1e den Büchern, die s1e lasen. Dıie
Besonderheıit des Collegio Urbano lag darın, dass dıe Schule 1M selben Bau Nnier-

gebracht WAal, konnte INa den Gang ın die Stadt und den Kontakt mıiıt aufßen-
stehenden Personen auf eın Mınımum beschränken. Eın Visıtationsbericht 4AaUus dem
Jahre 1834 bescheinigte dem Kolleg einen vorzüglichen Zustand, der dem Wırken
des unermüdlichen Rektors verdanken sel, da die Jungen Leute mıt Klugheit
und großer Umsıiıcht tühre W1€e ıne „madre amorosa“. In der Amtsperiode Reisachs
wurde auch die Gestaltung des Studiums MNECUu geregelt. Auf diesen Vorgang dürfte der
Rektor treılıch aum Einfluss IIN haben; pragte aber auf jeden Fall seiıne
weıtere Auffassung VO: Theologiestudium. Besonderer Wert wurde autf folgende
Fächer gelegt: die Exegese, weıl die Protestanten die Schrift sıch reißen wollten:;
die Moralphilosophie, dıe dıe Irrtümer der modernen Philosophiıe bekämpfen sollte,
und die Kırchengeschichte, die den Anspruch der Kırche deutlich machen sollte, das
Deposıtum des Glaubens alle häretischen Doktrinen verteidigen. In diesem
Lehrplan 1st iıne ähe UT Neuauflage der „Ratıo studiorum“ VO 837 unverkenn-
bar Obgleich durchaus ecUeTE Diszıplinen Ww1e Exegese und Kırchengeschichte 1ın

Vgl dazu die umfängliche Geschichte VOI: Ose: ETZLER (Hg.), Sacrae Congregatıion1s
de Propaganda Fıde emorıa ICI UI. 350 Nnı SerV1Z10 delle M1SS10N1, 2-1 Bde.,
Rom 1-1 und ders., Compendı10 dı stor1a Sacra Congregazıone PCI l’evangelızza-
zi1ıone de1 Popoli ‚De propaganda fide‘, 21 350 annnı al SerV1Z10 delle M1SS10N1
Sommarı de!1 volumı 1/1, 1/2, IL,, dell’opera ‚Sacrae Congregation1s de Propaganda
Fıde’), Roma 1974 Vgl den Autsatz VOIl: Paul Marıa AUMGARTEN, Dıi1e Hochschule des
Propagandakollegiums, 1: Chrıistoph Weber (} Dıie römische Kurıe 1900 Ausgewählte
Auftfsätze VO Paul Baumgarten (Kölner Veröffentlichungen ZU!r Religionsgeschichte 10),
öln 1986, 161—-169

12 Vgl ZU!r Person: Josef METZLER, Prätekten und Sekretäre der Kongregatıiıon 1m Zeitalter
der Mıssıonsära (1818-1918), 1N; Ders (Hg.), Sacrae Congregation1s, (s Anm.
11), 30—66, 1er‘ Castracane wurde 7: September 1779 in Urbino geboren, WAar se1it
dem 15 Dezember 1825 Sekretär der Kongregatıon für außerordentliche Angelegenheıiten, se1it
15 Dezember 1828 Sekretär der Propaganda. Am 22 Januar 1844 ıhn Papst Gregor
V1 ZU Bischof VO  - Palestrina und erteılte ıhm persönlich die Bischotsweihe. Damlıut brach-

seiıne Verbundenheit mıt den Amtsträgern der Propaganda zu Ausdruck (vgl ganz Ühn-
ıch spater bei Reisach!). Castracane starb Februar 1852

13 Vgl Bernhard CCASPER, Die theologischen Studienpläne des spaten 18 un! en 19. Jahr-
hunderts 1mM Lichte der Säkularısıerungsproblematik, 1N Albrecht LANGNER, Säkularisation
und Sakularısıerung 1mM 19. Jahrhundert, München Paderborn 1°cN 197/8,



diesen Studienplänen auftauchten, dienten S$1e doch eher der Verteidigung des
eigenen 5Systems und der Abwehr NCUECTET Ideen Eıne defensive Grundhaltung und
apologetische Enge Grundzüge dieser Retorm

Reisach stand beim Prätekten der Propagandakongregation, Kardınal Mauro Cap-
pelları, der 1831 als Gregor XI den päpstlichen Stuhl bestieg, ın hohem Ansehen.!*
Im selben Jahr wurde VO diesem ZuU Konsultor der Kongregatıon für dıe außer-
ordentlichen kirchlichen Angelegenheiten berufen Reisach WAar mıt vielen Ange-
legenheiten dieser Kongregatıon befasst; VOT allem die Verurteilung mancher Re-
tormschriften 1n Südwestdeutschland tiel ın seıne Amtsperiode.Er arbeitete seiıne
Gutachten 1ın ıne AaNONYMCEC Schriftft u die dem Pseudonym Athanasıus Sın-
CIUS Philalethes mMiıt dem Titel „Was haben WIr VO  - den Reformatoren Oftften-
burg, St. Gallen und anderen relig1ösen Stimmtührern des katholischen Teutschlands
unNnserer Tage halten?“ 1835 iın Maınz erschien. Dıie Verschlüsselung des Namens
1Sst höchst interessant: Während Sıncerus und Philalethes Assozıatıonen ANONYINC
Aufklärungsschriften erweckten, sollte Athanasıus als Paradıgma der Rechtgläubig-
keit den Kurs andeuten. Diese Schrift kann als Schlüssel der Theologie
Reisachs bezeichnet werden: Es andelt sıch dabei Abendgespräche zwıschen
einem Pfarrer, der den alten autklärerischen Vorgänger abgelöst hat, und eiınem Ver-
tretfer der Gemeinde. Darın wırd die Reform der Kirche als feingesponnenes Kom-
plott der freizügigen Theologen mıiıt den Philosophen Zu Zweck der Abschaffung
der katholischen Kırche entlarvt. Die Wurzeln des Reformkatholizismus wurden
dabe1 auf die Reformatoren, die Jansenıisten und Autklärer zurückgeführt. Der
Angrıiff auf die Kırche se1 geschickt eingefädelt: Das ıtt werde ihr „1N goldener
Tasse mıt Syrup gereicht. Eın Beweıs dafür se1 die Inanspruchnahme der Klerus-
bildung durch den Staat; laute Ja die Forderung der Neuerer:

„Defßhalb entzieht den einzelnen Bischöten das Recht auf den Unterricht 1n der heo-
logıe, und lasset ıhn VO den Uniiversitäten besorgen. Stellt ann diesen Hochschulen
uNnseTEe Theologen als Lehrer un! wählet sı1e mıiıt orofßer Umsıicht und nıcht hne
unzweıdeutige Proben ihrer Anhänglichkeit 5System. Verpflichtet alle Gelst-
lıchen und Laıen, iıhre Studıen dort machen und 1Ur dort den Doctorgrad nehmen.

14 Vgl ZUuUr Person: Josef METZLER, Prätekten und Sekretäre ( Anm. 12)1 B7 Papst
Gregor XVI verurteilte in seıner Enzyklıka „Mırarı VOSs  “ VO August 1837 Rationalısmus,
Galliıkanismus und Indifferentismus. Damıuıt begann die ZUuU Syllabus Pıus hintführende
Lıinıe päpstliıcher Lehrschreiben, die iıne strikte, VO Geilst apologetischer Detensive gekenn-
zeichnete Abgrenzung zwıischen Katholizismus un! den geistig-polıtischen Strömungen der
modernen Welt vornahmen un! jede offene innerkirchliche Auseinandersetzung damıt
unterdrücken suchten. „Letzteres W al leichtesten dort möglıch, die Priesterausbildung
1Ur 1n den Sanz VO' der kırchlichen Autorität abhängigen Semiinaren erfolgte. Dıie unabhängı-
I1 un!| zudem 1n unkontrollierbarem Austausch mıiıt anderen Diszıplinen stehenden theo-
logischen Fakultäten staatlıchen Universıitäten daher wachsendes Miısstrauen; der
Wunsch, uch s1e durch Semiinare ‚9 wurde eın generelles Desiderat der
Ultramontanen.“ Rudolt LIEL: Das Zeıtalter der Restauratıon Leo Z bıs Gregor AVL,
11 Martın Greschat (Hg.), Das Papsttum, Vom orofßen abendländischen Schisma bıs ZUuUr

Gegenwart, Stuttgart 1985, 171-183, hıer: AT
15 Athanasıus Siıncerus PHILALETHES, Was haben WIr VO' den Reformatoren Offenburg,

St Gallen und anderen relig1ösen Stimmtührern des katholischen Teutschlands unNnserTreTr Tage
alten? FEın zeitgemäfßes Wort ZuUur Beherzigung und Warnung für Katholiken und Nıcht-
katholiken, insbesondere ber für katholische Priester. Dargelegt 1n einem Gespräch zwischen
einem Pfarrer und seiıner Gemeinde, Maınz 1835
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Alle seılen 4  9 aus dieser Quelle schöpfen und WIr wollen schon uch alles
Mögliche thun, diese Hochschulen als die Sıtze der wahren theologischen Wıs-

zen
senschatt AaUSZUDOSAUNCII, und alle übrigen bischöflichen Schulen ausser Kredit seLt-

Dıie Einmischung des Staates 1ın die Klerusbildung empfand Reisach als Eıngriff ın
das ureigene Recht der Kırche. Dieses Recht wıederherzustellen sollte Z höchsten
Ziel seınes Wırkens werden. Ferner WAalr Reisach als Konsultor 1M Hermesprozess
tätıg; seıne Gutachtertätigkeit W al gepragt VO Antirationalismus und erbıitterter
Intransıgenz allen Neuerungen gegenüber. ‘

Außerdem stellte Reisach Augustın Theıiner für dessen „Geschichte der geistlichenBildungsanstalten“ (1835): die bıs heute einer kritischen Revısıon harrt, dıe Basıs-
ektüre Z Verfügung. In diesem Buch rechnete Theıiner, der sıch VO überzeugtenAutklärer ZU ultramontanen Konvertiten gewandelt hatte, scharf mıiıt der Auf-
klärung ab, wobei sıch nıcht schade WAal, eintach einen Regens olb ın einem
nıe existenten Generalseminar ın Rattenberg erfinden, die Priesterbildungder Aufklärungszeit 1Ns schıete Licht rücken können. er Sebastıian Merkle hat

Begınn des etzten Jahrhunderts 1n seıner großen Berliner Rede „Die katholische
Beurteilung des Aufklärungszeitalters‘ diese Zusammenhänge aufgedeckt un! die
UNANSCIMNCSSCNEC Übermalung der legıtımen katholischen Aufklärung abzutragen VeI-
sucht.!?

Eıne welıtere wichtige Rolle spielte Reisach 1M SsSogenannten Mischehenstreit. Es
gıng dabe;j die rage der Assıstenz VO katholischen Geıistlichen bei Miıschehen.
Gerade 1m Zuge der Aufklärung hatte sıch hier ıne tolerantere Praxıs eingebürgert.
apst Gregor XVI untersagte 1mM Breve „5Summo Jugıter studio“ VO Maı 1832
jegliche Mitwirkung des katholischen Klerus bei Schliefßsung eıner konfessionsge-mischten Ehe, wWenn nıcht vorher ıne Dıspens VO Rom gegeben worden WAar. Die
bayerische Regierung versuchte Miıthilte des untıus Mercy Argenteau ıne
moderate Regelung erwirken, fand aber zunächst keıin Gehör. Fur die Beratungdieses Gesuches ın der Kongregatıon für die außerordentlichen Angelegenheitenhatte Reisach drei Gutachten verfasst, 1n denen jegliche Eintlussnahme des Staates
auf kirchliche Belange scharf zurückwies un ıne Änderung der bisherigen Ehe-
gesetzgebung torderte. In einem weıteren Gutachten VO Junı 1833 wandte sıch
noch einmal energisch alle Konzessionen durch den Heılıgen Stuhl, weıl
adurch 1Ur der allgemeine Inditferentismus gefördert werde. In allen seınen (sut-
achten machte Reisach seıne Auffassung VO Verhältnis zwıschen Kırche und Staat
deutlich: Er postulıerte eıne absolute Nıchteinmischung des Staates 1ın innerkirch-

ÄATHANASIUS INCERUS PHILALETHES, Retormatoren (s Anm 15), 226
17 Vgl Herman CHWEDT, Das römische Urteil über Georg Hermes (1775—-1831). Eın

Beıtrag ZuUur Geschichte der Inquıisıtion 1M 19. Jahrhundert (Römische Quartalschrift, Supple-mentband 37), Rom Freiburg Wıen 1980 Herman chwedt verdanke ıch die krıitische
Sıcht auf das ahrhundert und VOr allem die Arbeıt der römischen Kongregatıionen. Dass
sıch dahinter ‚eın auserlesener Areopag VO auserlesenen Gelehrten“ verberge, gehört 1Ns
Reıich der poetischen Fiktion.

18 Sebastian ERKLE, Die katholische Beurteilung des Aufklärungszeitalters, 1N: Ders., Aus-
gewählte Reden un! Autsätze. Anläßlich seınes 100 Geburtstags ın Verbindung mıit dem
Sebastian-Merkle-Institut der Universıität Würzburg hg VO Theobald Freudenberger Quellen und Forschungen PE Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 17X Würzburg
1965, 361—413



liıche Verhältnisse. Durch den Einfluss einer konzılıanteren ruppe VO  3 Kardinälen
und einem persönlıchen Vorstofß König Ludwigs kam allerdings der
milderen Instructio VO September 1834, die 1mM außersten Fall die passıve Assıs-
tenz der katholischen Geistlichen be1 Mischehen erlaubte, keinestfalls aber die rch-
lıche Eınsegnung der Ehe Reisach machte allerdings als Bischot spater VO  - dieser
liıberalen Regelung keinen Gebrauch, sondern holte als einzıger ın der bayerischen
Kirchenprovinz die jeweıils dreı Jahre dauernde Fakultät für die Erteilung der Misch-
ehendispens eın

König Ludwig War be] seiınen häufigen Rombesuchen auf Reisach aufmerksam
geworden un:! versuchte, ıhn 1in eıner konservatıven Phase seiıner Polıitik für die
Erneuerungsbewegung des bayerischen Katholizısmus gewınnen. 1835 lehnte
Reisach das Angebot auf den Eichstätter Bischotsstuhl noch ab Als aber eın Jahr
spater derselbe Bischotsstuhl vakant WAal, nahm Reisach nach langem Zögern Dıie
törmlıche Nomuinatıon erfolgte 19 Aprıil 1836, die Präkonisatıon 11 Julı und
die Bischotsweihe durch apst Gregor -} Juli: ın der Basılika Marıa
Maggıore ın Rom Dıie Inthronisation 1ın Eıichstätt tand Eerst 13 Maäarz 1837

Mıt Reisach gelangte nıcht NUTr der Germanıiıker Stils 1mM Jahr-
hundert auf eınen deutschen Bischofsstuhl, sondern ıne darüber hıinaus sehr kurıal
orlentierte Persönlichkeit. Aufgrund seıner freundschaftlichen Beziehungen
Innenminister Karl VO  3 bel (1837-1 847) gelang dem FEichstätter Bischot
relatıv mühelos, erstaunlıche Breschen ın das Staatskirchentum schlagen. Zu se1-
nem zentralen Anliegen wurde die Neugestaltung der Priesterbildung; diese Absıcht
machte Reisach bereıts in seinem ersten Pastoralschreiben deutlich, 1n dem auch
den Vorbildcharakter des Collegio Urbano für seıne Seminarauffassung betonte:

„Im Collegium Urbanum der Propaganda, Aus dessen Leıtung Wır VOT kurzem geschie-
den sınd, haben Wır gesehen und erfahren, w1e vorteilhaft für die kirchliche Erziehung
heranwachsender Kleriker 1st; wenn S1e schon ın früher Jugend iın die Mauern der
Seminare aufgenommen und gleichsam 1M Schatten des Heılıgtums die ganze Studienzeit
hıindurch CErZOSCIH und unterrichtet werden, w1e das Konzil VO: Trient vorschreıbt. Zu
den gröfßten chäden der Uns an  $ 1öÖzese gehört das Fehlen eiınes olchen
Seminars. Zu einer humanıstischen, philosophischen un! theologischen Ausbildung
mußt ıhr die allgemeinen ötftfentlichen Anstalten besuchen, iıhr wiılßt elbst, w1e weni1g ihr
Geilst den kirchlichen Anordnungen und dem Wandel zukünftiger Priester entspricht.
Rıchtet deswegen flehentliche Gebete ZU Herrn, A4Sss Uns Kraft g1bt, diesen schwer-

« 19sten chaden eiınmal heilen
Reisachs Umorganısatıon der Klerusbildung WAar geschickt entworten. Er oriff den

Seminarartikel des Konzıils VO: Triıent auft und iıdentifizierte ıh mıiıt den Bestimmun-
SCH des Artikels des bayerischen Konkordats VO:  - 1817, der die Seminarfrage
regelte. Dıie Errichtung des Knabenseminars bald nach seiınem Amtsantrıtt WAar für
den Staat eın unproblematischer Vorgang, gab doch schon iın Freising eın Ühnli-
ches nstıtut. Reisach jedoch entwickelte eınen ganz anderen Begriff VO Seminar.
Dieser implizierte für ıhn nıcht NUr die spirıituelle, sondern auch schulische Aus-
bıldung des Klerus VO: Knabenalter Dem diente zunächst das Knabenseminar:

dessen Dotierung gründete den Willibalds-Vereıin. So wurden auch die ]äu-
bıgen durch iıhre Unterstützung 1ın die Priesterbildung ideell und materiell mıiıteinbe-
OgCcCHh 8473 wurde Reisach schließlich die Eröffnung eınes Lyzeums genehmıigt, das

19 Zıtiert nach Josef LEDERER, Der NEUC Anfang arl August Graft VO Reisach, 1n:
Collegıum Willibaldinum (s Anm. 2’ 182-—-205, hıer: 182



kirchlichen Status hatte, aber staatlıch anerkannt wurde. Damlıt hatte das Seminar
auch autf die Lyzealanstalt ausgedehnt; beıide wurden ın Personalunion VO Regens
geleıitet. Für dieses Amt hatte sıch Reisach seınen ehemaligen Mitstudenten
Germanıkum Joseph Ernst ausersehen. Er versuchte, den Staat AUsSs der Klerusbil-
dung herauszudrängen und die Unterordnung der Protessoren den Bischot
gewährleisten. Das Seminar wurde U  - ZU reh- und Angelpunkt der Priester-
bildung: Aus dem Priester wurde eın ständiger Seminarist. uch die Fortbildung
wurde konzipiert, dass s1e Autsıicht der Seminarleitung abgewickelt wurde
un! das Presbyteriıum eıner verlängerten Seminargemeinschaft machte. Zudem
Warlr den Studenten nıcht erlaubt, 1in den Ferıen nach Hause tahren; die Be-
gründung dafür lıeterte der Glaubensabtall ın den Famılien und selbst beım
tierenden Klerus Man ann VO Isolierung und Immunisierung ZU 7Zweck eıner

Stabilisierung sprechen. Für die kleine Diözese Fichstätt bedeutete Reisachs
Wirken freilich ıne Aufwertung; s1e wurde für weniıge Jahre ZU Mittelpunkt wich-
tiger kirchenpolitischer organge. Der Sonderstatus des kirchlichen Lyzeums mach-

spater Zzu Rückzugspunkt der Klerusbildung iın der Kulturkamptzeıit und 1m
Nationalsozialısmus. Dıie posıtıve Beurteijlung Reisachs 1n FEichstätt bıs heute hängt
wesentliıch damıt IMI

Seine kirchenpolitische FEinflussnahme bezog sıch VOTI allem auch auf die
Personalpolitik. Im Zusammenwirken mMı1t bel gelang ıhm die Berufung mehrerer
ultramontaner Bischofsgestalten, WwI1e€e ELW Heıinrich Hoftstätter VO Passau, mıiıt dem

spater treilich heftige Kontroversen hatte, oder eorg Anton Stahl VO Wuürz-
burg, der die Berufung VO  5 Germanıiıkern die dortige Universıität geschickt VOI-

antrıeb. Der spatere Bischof VO Regensburg gnaz SenestreYy, der den wichtigsten
Vertretern des Intallıbılısmus gehörte, wurde VO Reisach als Prätekt seın Semiıinar
beruten

Reisach vermuittelte als Vertrauensmann VO  ' apst Gregor 1 un önıg Lud-
wıg 841 1mM Kölner Kırchenstreıit. Von Rom WAar Reisach selbst als Nachfolger des
Kölner Erzbischotfs Clemens ugus Freiherrn VO Droste Vischering VOI -

geschlagen worden. Reisach selber rachte Friedrich Windischmann 1Ns Gespräch,
dıe preufßische Regierung dagegen votlerte tür Melchior Diepenbrock, der durch den
FEinfluss Johann Michael Sailers Priester geworden WAar und als Vertreter eiınes iıren1-
schen Katholizısmus galt Öönıg Ludwig annte den Bischot VO Speyer, Johannes
Geissel, auf den INan sıch schließlich einıgte. So schrieb Reisach September
1841 Geissel:

„Der Könıg VO Preußen wünscht S1e, Rom kennt Sıe, 1st gewiß, dass S1e seıne Rechte
werden; den Parteıen sınd S1e tremd Dıie wiederholten Aufträge, welche

MI1r ın der Kölner Sache VO Rom gegeben wurden, en MI1r eine SCHAUC Lage aller
Verhältnisse und Personen verschafft, und alles berücksichtigt, mu{l ich >;  T, dass der
Plan, S1e Zzu Coadjutor derjenige iSt, wodurch die Sache leichtesten,
schnellsten und vorteilhaftesten für die Kırche geendet werden kannk

Im Frühjahr 841 WAar Reisach auf Empfehlung Mınıster Abels den Wıllen
des Erzbischots Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel dem Heıilıgen Stuhl als
Koadjutor für den erzbischöflichen Stuhl VO München und Freising nomınıert
worden. Dıie päpstliche Präkonisatıon Reisachs erfolgte 12. Juli 1841, se1ın Amts-

20 Zitiert nach: Otto PFÜLE, Cardınal VO  j Geıssel. Aus seiınem handschrittlichen Nachlafß
geschildert, Bde., Freiburg Br. 1895—96, hıer: I sı
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antrıtt nach dem Tode Gebsattels Oktober 1846, dıe Inthronisation in Muüun-
chen 25. Januar 1847

Nachfolger Reıisachs als Biıschof VO Eıichstätt wurde Oktober 1846 der
Sailer-Schüler und -Freund Johann eorg QOettl;“' der 1m Geıiste seıines Lehrers ıne
ausgepragt pastorale Linıe verfolgen suchte. Allerdings wurde ıhm VO Reıisach

Zusammenwirken mıiıt Regens Ernst jeglicher Spielraum beschnitten. Als iın
Verhandlungen mıiıt der bayerischen Regierung Lrat, das in finanzielle Turbulen-
Zn Lyzeum dauerhaft sıchern, wurden ıhm diese Schritte VO Rom aus

untersagt. Das entscheidende Gutachten dazu hatte Reıisach geschrieben. Seine FEın-
schätzung VO  - QOett] lıest sıch geradezu Ww1e ıne Aburteilung der aANZCH Sailer-
schule Oettl] se1l charakterlich schwach und unbeständig, besitze keine Fähigkeit ZUr

Verhandlung mıiıt der Regierung und se1 tfür Schmeicheleien anfällig. Er verrate die
Prinzıpien der Kırche, lege Wert auf die abe der Mäßigung und die Fähigkeit, alles

eiınem guten Ende führen Deshalb efinde sıch ın einem Eınverneh-
INnenNn mıiıt der Regierung.““

Bereıts 1m Jahr der Ernennung Reisachs Zu Koadjutor ergaben sıch Ver-
stımmungen mıiıt dem onıg Dıie Trauerteijerlichkeiten für die protestantıische Stief-
utLfier des Königs, Karoline Auguste VO  - Baden, wurden bewusst eintach gestaltet.rund dafür War das sıch wıeder verhärtende Klıma zwıschen den Kontessionen.
Dieses Erlebnis verstimmte den Könıg nachhaltig und machte ıh misstrauisch

die „Ultrakirchlichen“. Immer häufiger beschwor 1U  3 den Geilst Saılers, ın
dem die Jungen Geıstlichen gelehrt und CEerZOgenN werden sollten. eıtere Konflikte
mMiıt dem onıg ergaben sıch für Reisach be] Professorenumbesetzungen seinem
Lyzeum 1n Eıchstätt: Reisach wollte durch se1ın eiıgenmächtiges Vorgehen die Selbst-
ständıgkeıt seiıner Anstalt dokumentieren. Unter diesen ungünstigen Vorzeichen Lrat

se1ın Amt als Erzbischof VO München und Freising Dıi1e Berufung Friedrich
Wıindischmanns ZUuU Generalvikar spıtzte die Spannungen noch Z dıe dann voll-
ends ausbrachen, als Reisach für die Ausschreibung eines VO 1US verkündeten
Jubiläumsablasses mıt Berufung auf das Konkordat kein Plazet einholte. Der Könıigwollte die Querelen durch die Berufung Reisachs als Kurı:enkardinal nach Rom
beenden; diese Pläne, dıe schon zıemliıch weıt gediehen T, gingen aber ın den
Wırren des Jahres 1848

Im selben Jahr traf sıch ın Würzburg auf Inıtiatıve VO Erzbischof Geissel die
deutsche Bischofskonferenz. Zusammen mıt : Internuntius Carlo Saccon1ı lehnte
Reıisach zunächst ine Beteiligung der Zusammenkunft ab, 1eß sıch aber dann
doch dazu bewegen, als Beobachter der Kurıe dem Tretten teilzunehmen. Er be-
richtete autend über die orgänge nach Rom Dıie Würzburger Denkschrift wurde

Johann Georg Qettl] wurde Januar 17/94 ın Gengham bei Traunstein geboren;starb als Bıschof VO Eıchstätt Februar 1866 ın Eıichstätt. Vgl Hubert SCHIEL, JohannMiıchael Saıler. Leben und Briefe, Briefe, Regensburg 1952, 601 passım; Anton WEIS,
Art. Oettl,; Georg VOIN, 1N; Allgemeine Deutsche Bıographie (1887), 569 f.; Brun PPEL,Johann Michael Saıiler und Johann Georg Qettl iın ihrem Briefwechsel, In: Georg SchweigerPaul Maı (Hg.), Johann Michael Saıiler un! seine eıt (Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums
Regensburg 16)) Regensburg 1982, 365—428

Vgl azu ausführlich: Erich ARHAMMER, Seminarıdee und Klerusbildung (s Anm 4 9
129—-167/7, hier: 144 Be1 einer gemeınsamen Romreıse mıiıt Bıschot Oettl] 1m Jahre 1857 hıelt

Regens Ernst 1n seiınem Tagebuch fest: Der Bischof verstehe weder das Germanıcum och das
Willibaldinum. Er se1 froh, AUS dieser Luft wıeder heraus se1n; ıhm dagegen seılen seligeTage BCWESECN.



als Programm der kirchlichen Freıiheıit gegenüber den Fesseln des Staates verstanden.
Dıiese Stoßsrichtung nahm Reisach auf und torderte 1M Januar 1849 ın einer enk-
schrift Könıig Max IL VO Bayern dıe freıe Entwicklung der Kıirche gemäfßs den
Abmachungen 1mM Konkordat un dıe Aufhebung des Religionsediktes VO  — S18
Für 1850 berief der Erzbischof die bayerische Bischofskonterenz nach Freising e1in,
die die Würzburger Denkschrift auf die bayerischen Verhältnisse übertrug. Vor
allem das Modell der Klerusbildung, das Reisach 1ın Fıichstätt eingeführt hatte, wurde
1U  - einer lautstarken Forderung. Der Münchener Kirchenhistoriker gnaz
Döllinger“, der als einer der theologischen Berater teilnahm, erhob dagegen treilich
vehement Einspruch. Selit dieser eıt galt Döllinger als Gegner der „guten Richtung“
und Wurde 1n Rom angeschwärzt. Reisach wartf ıhm VOIL, plädiere tür iıne .Unit
versıitätsdiktatur“ der Theologieprofessoren, die sıch der Aufsicht der Bischöfe eNt-
zıiehen wollten. Wıindischmann konstatıerte, dass die meılsten Theologieprofessoren
taktısch außerhalb der Kırche stünden.

Die Freisinger Denkschrift veranlasste die bayerische Regierung etlichen Zu-
geständnissen 1n der rage der Priesterbildung und der Regelung des Plazets, die 1n
eıner Entschließung 1852 festgehalten wurden. Damıt Warlr Reisach noch nıcht -
rieden. Er verfasste nach mehreren Konterenzen miıt den übrigen Bischöten ine
weıtere Denkschrift, die die Freiheıit der Kirche anmahnte. 1854 wurde VO der Re-
zierung ıne konkordatskontorme Auslegung des Religionsedikts zugesichert. Dıiese
Konzession Wal treilıch mMı1t eiıner personellen Konsequenz gekoppelt: Reisach, der
weıterhin für die Erzdiözese München und Freising 1Ne Klerusanstalt analog dem
FEıichstätter Muster forderte, sollte ach Rom werden. Dıie Verhandlungen
VO  . Sonderbotschafter Ferdinand Joh Bapt VO Verger mMiı1t Kardinalstaatssekretär
Antonell: führten 19208  - dem gewünschten Erfolg: Reisach wurde Dezember
1855 ZU Kardinalpriester mMi1t S1t7z ın Rom ernannt.

Dıie NEUC Stellung siıcherte ıhm freilich einen noch größeren Wırkungskreıs. Er
wurde Z Vertrauensmann apst Pıus Bereıts 1856 wurde in die ongrega-
t10n für die außerordentlichen kırchlichen Angelegenheıten und zugleich 1ın die
Kongregatıon des Index, ZU[r Prüfung der Bischöfe, des Rıtus und der Propaganda
beruten Er verhandelte mi1t den betreffenden Regierungen über den Abschluss der
württembergischen und badıschen 1859) Konventıion, die jedoch VO den
jeweiligen Abgeordnetenkammern abgelehnt wurden. Im Zusammenwirken M1t
Regens Joseph Ernst verhinderte Hıintergehung VO:  - Bischof eorg Qettl
die Umgestaltung des Eichstätter Lyzeums einer staatlıchen Anstalt und riskierte
O3 dessen Untergang. 1862 wurde Prätekt der Studienkongregatıon.

Wachsam begleitete die aktuellen kirchenpolıitischen organge ın Deutschland.
So erreichte ine Verurteilung der Münchener Gelehrtenversammlung 18635, dıe
noch einmal ıne Vermittlung zwiıischen der neuscholastischen Rıchtung Maınzer
Provenıjenz un: der deutschen Theologie ın den Bereich des Möglıchen gerückt
hatte. Selbst die Maınzer VO:  - der Wendung 1ın der Einschätzung der Ver-
sammlung überrascht, Ww1e€e die Außerungen iıhres Vertreters Chrıstoph Moufang
bestätigen.

FEın Jahr spater unterstutzte Reisach vehement den Versuch des Bischots VO  a

Speyer, Nıkolaus Weıs, eın kirchliches Lyzeum errichten, und sah darın die

23 Vgl ZU!T Person: Franz Xaver BISCHOF, Theologıe un! Geschichte. Ignaz VO Döllinger
(1799-1 890) ın der zweıten Hältte seınes Lebens, eın Beıtrag seıner Biographie (Münchener
Kirchenhistorische Studien 9 > Stuttgart Berlin öln 1997
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Chance, se1ın Eıchstätter Modell endlich auf andere Dıözesen ausdehnen können.
Dıie bayerische Regierung vereıtelte allerdings dieses Unternehmen durch polizeıli-che Schließung der Anstalt. Dieses Vorgehen der Regierung tührte 1U  3 keinem
größeren Protest den Katholiken mehr, w1ıe ıhn 838 der „Athanasıus“ VO

Joseph Görres tormuliert hatte, sondern provozıerte Oß die Kritik 1ın den eıgenenReihen. Der Speyerer Seminarkontlikt wurde keinem zweıten „Kölner Ereijgnis“.Die Bedrohung innerkirchlicher Freiheit, WI1e S1e auch der Syllabus Pıus (1864)
nahelegte, und die Gängelung der Theologie als Wıssenschaft hatten das Klima Ver-
aÜndert. Döllinger gab diesen Zusammenhängen 1n seiner Schrift „Die SpeyerischeSeminarfrage und der Syllabus“ beredten Ausdruck. Er wandte sıch die
Absıcht der Bıschöfe, Männer auf theologische Lehrstühle berufen, die mıt ande-
ICI Aufgaben beschäftigt und 1Ur nebenbei Theologie dozierten. Daraus
könne NUur „eıne AUuS$ dem Stegreıfe notdürftig zusammengestoppelte Wınkelschule
werden, iıne Art theologischer Strohhütte, welcher der Bischof das Materıal
nımmt, WwI1e€e ıhm gerade VOTLT den Füßen liegt“.  E Der Syllabus 1etere zudem ıne
bequeme Handhabe, missliebige Professoren eintach entlassen. untıus Gonella
berichtete Döllingers Ansıchten, dıe auch als Aufrut an die bayerische Regierunggedacht1, hartnäckig bleiben, nach Rom und fügte hinzu, dass das Verhalten
des Kirchengeschichtsprofessors War schmerze, aber dennoch nıcht überrasche.

Dabe!: ging Döllinger nıcht ıne theologische Wıssenschaft als Selbstzweck,
sondern 1M etzten eın pastorales Anliegen: die Glaubwürdigkeit der Kırche
ın der Welt der Gebildeten.® Dıie streng kirchliche Rıchtung treilich, die VOT allem
Reisach vertrat, konnte mıt solcher Offtfenheit und Dialogfähigkeit gegenüber der
modernen Welt immer wenıger anfangen und torderte ıne kırchliche Geschlossen-
heıt, die Au uneinnehmbaren Bollwerk werden sollte. Dıie Forderung der Semiinar-
ausbiıldung des Klerus anstelle des Besuchs der Universıität War eın Bausteıin dieses
sıch ımmer mehr abschließenden Systems Der Dogmatiker Joseph Kleutgen, dessen
„Philosophie der orzeıt“ Reisach 1Ns Italıenische übersetzte,“ schrieb De-
zember 1865

„Jene deutschen Gelehrten, welche die ıhnen VO Oberhaupte der Kırche selbst gegebe-
NCN Lehren nıcht benutzen wollen, sınd gewifß sehr beklagen. Wıe leicht hätten sı1e ein-
lenken können! Wıe driıngend wurden s1e uch uUurc die Zeıtumstände azu ermahnt!
Wahrlıich, We_r och nıcht begreift, dass m zwıschen Rom und den ungläubigen Freıi-
enkern ebensowenig als zwıschen Christus und Luzifer ıne Mıtte g1bt, der versteht
nıchts VO:  - unNnserer e1it. Miıt dem halben Wesen 1st aus“.

24 Ignaz VO DÖLLINGER, Dıie Speyerische Seminarfrage un! der Syllabus, 1: Ders.,
Kleinere Schriften gedruckte und ungedruckte VO Joh. Jos Ign Döllinger. Gesammelt und
herausgegeben VO  - F[ranz] Hleıinrich] Reusch, Stuttgart 1890, 197-227, hıer: 199

25 Vgl ELW: die Münchener Gelehrtenversammlung VO 1863; azu Franz Xaver BISCHOF
(Hg.), Theologie, kırchliches Lehramt und öffentliche Meınung. Die Münchener Gelehrten-
versammlung VO 1863 un! ihre Folgen (Münchener Kırchenhistorische Studıien 4 9 Stutt-
gart 2015

26 Joseph KLEUTGEN, La Filosofia antıca esposıta dıtesa |Carlo Marıa Curcı arl August
VO Reisach, Übers.], Bde., Rom Turın

Fn Zıtiert nach Konrad EUFEL, Kırche un! Tradition. Eın Beıtrag ZUur Geschichte der
theologischen Wende 1mM ahrhundert Beispiel des kırchlich-theologischen Kampf-
TOSTAaMMINS Joseph Kleutgens n Darstellung und ecue Quellen, München 1976, P
Vgl ZUr!r Rolle VO Kleutgen 1ın der Affäre Katharina VO Hohenzollern: Hubert WOLEFE, Dıie
Nonnen VO  ; Sant ‘ Ambrogio. Eıne wahre Geschichte, München 2013; vgl weıterhin: Erich
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Döllingers Posıtion WAar freılıch keıine Halbherzigkeit, sondern wollte die theo-
logische Forschung, dıe iıne ZEWISSE Autonomıie des Denkens erfordert, durchaus ın
den aum der Kırche einbinden. Es bleibt ohl die Iragık Reisachs, dass die guLE
Absıcht dieses Theologen verkannte ohl nıcht zuletzt Aaus persönlicher Ver-
letztheit und ıh auf den Weg der immer stärkeren Polemik trieb. Der Aufstieg
Reisachs 1St 1mM etzten gekoppelt mMi1t dem Abstieg Döllingers. Er verhinderte auch
dessen Berufung als Konzilstheologe tür das Erste Vatikanische Konzil

Reisach WAar (ın der Vorbereitungskommission) selit 1865 den Vorbereıtungen
desselben beteıiligt. 186/ erhielt den Vorsıtz der kiırchenpolitischen Kommiussıon,
die das schwierige Kirche-Staat-Verhältnis behandelte. egen des frühzeıitigen Ab-
bruchs des Konzıils kamen treılıch diese Inıtıatıven nıcht mehr ın die Beratung. Dıiıe
ıhm VO  - apst Pıus zugedachte Posıtion als ersier Konzilspräsıdent konnte
Reisach nıcht mehr bekleiden, da Dezember 1869 1m Redemptoristen-
kloster Contamıne-sur-Arve (Savoyen) starb, wohin sıch ZU!r Erholung zurück-
pEZOPCH hatte.

Als 1M Jahre 1897 ıne Kandıdatur des Eichstätter Domherrn Priınz Phılıpp VO

Arenburg als Erzbischof VO: Köln 1mM Gespräch W al, warnte der preufsische (se-
sandte 1n München seıne Regierung VOLTr diesem Mann: Es mache ıh: nämlıch VOCI -

dächtig, 4SsSs ausgerechnet ın Eıchstätt, das se1lt Reisach ine „Hochburg der
Intransıgenten“ sel, ıne Kanonikatsstelle ANSCHOMMC: habe In Fichstätt nämlıch
halte sıch ON: eın treidenkender Priester auf. Diese 1mM Stile des Kulturkampfs ein-
gefärbte Aussage bringt Zzu Ausdruck, WwW1€e das Wıirken Reisachs empfunden wurde:
als kuriale und ultramontane Kirchenpolitik auf deutschem Boden

Johann Michael Saıler Bischofsamt als „Selbstdenkertum““ eines Theologen
CGGanz anders dagegen die Theologie Johann Michael Saıilers:; s1e W ar epragt VO  3

Offtenheit gegenüber aktuellen Zeıtströmungen, 1m Dıialog mit den Philosophen un:!
Intellektuellen der Gegenwart, aber auch VO  - eıner spirıtuellen Tiete Dıiese Dımen-
s1ıo0nen der Sailerschen Theologie sollen 1mM Folgenden summarısch beschrieben WCOCI-
den

Dıie mystische Dımensıon der Theologie Saılers
Fur Sailer gehören Mystık und Mysteriıum INmMmM: „Die wahre Mystık der

Christen verdrängt ebensowen1g die Geschichte Jesu, dass S1€e sıch vielmehr Zur Basıs
ıhrer Exıistenz macht. Dem wahren Mystiker 1st der NZ) Christus, se1n Leben, se1n
Leiden, Sterben, Neuaufleben, Hımmelfahren, Geıistessenden eticC. die Geschichte des
Christen, dıe Geschichte seiıner selbst“. Wer diesen Gıpfel der Gottesschau erklimmt,
der denkt nıcht ımmer dıe Basıs, sondern genießt. So 1sSt die mystische Schau
letztlich eın Genuss. Jesus WAar der gefährlichste aller Mystiker, namlıch 1Ns mıt

(GARHAMMER, Von Nonnen, Beichtvätern und Kardınälen. Mystizısmus und Neuscholastık 1mM
Rom des Jahrhunderts, 1N: inrich(Clasen erhar:' Hauschildt Woltram Kınzıg
(Hg.), Rom für Biıldungsbürger. Eın Lese- un! Biılderbuch, Rheinbach 2014, 4357

Vgl diesem Begriff: Bernhard ELTE, Zum Strukturwandel der katholischen Theo-
logie 1m 19. Jahrhundert, 11 Ders., Auf der 5Spur des Ewigen. Philosophische Abhandlungen
über verschiedene Gegenstände der Religion und der Theologıe, Freiburg Br. Basel —-Wıen
1965, 380—409



dem Vater. Allerdings wırd der Mystiker für andere wıeder ZuUur Basıs: „Eın solcher
Mensch 1st uns eın sıch selbst auslegendes Neues Testament, ıne lebendige Bibel
un! der Dolmetsch der geschriebenen. e 29 Der Mystiker 1sSt für Sailer eın Verächter
der außeren Gottesverehrung. Dıie Dialektik VO Innen und Aufßen wırd sehr ohl
gesehen:„Es 1st unmöglıch, dass ıne Feuersbrunst unsıchtbar leiben sollte, also 1st

auch unmöglıch, dass ın einer Gemeinde das Feuer des inneren Gottesdienstes
leben sollte, ohne ın helle Flammen auszubrechen.  < 30 Sailers Mystikauffassung 1sSt
weıt davon entfernt, die Bedeutung des Lehramts leugnen. Allerdings esteht
auf dem Priımat der „Schule des Heılıgen eıistes“: „Eın Gott, der MI1ır nıcht zu
Herzen reden kannn oder nıcht darf, 1st keiner.“ Dennoch versucht Sailer das Zusam-
mengehörıge auch usammenzuhalten. In CGottes Haushaltung, seiıner Heilsökono-
mı1e, gehören für ıhII!

„heilige Schriften, die unls als Urkunden den Ratschludfß, den Wıllen und das Reich (sottes
aufbewahren; das Lehramt der Kırche, das den Buchstaben der heiligen Schriften dol-
metscht, erklärt, anwendet; dıe Gnade des Heılıgen Geıistes, die den Geist des Menschen
erleuchtet, das (GGemuüt entzündet und den Wıillen allem (CGsuten kräftigt.7

Dıie ökumeniısche Dımension der Saılerschen Theologie
Das Wort „katholısch“ meıdet Saıler 1Sst tür ıh nach der Reformation einer

Konfessionsbezeichnung enggeführt worden:
„50 wichtig 1n mancher Rücksicht die Unterscheidungslinien der verschiedenen Be-
kenntnisse, ich meıline die Grenzsteine der christlichen Religionen, ımmer seın moOgen;
unwürdig das ‚.beruflose Verrücken der Marksteıine‘ 1n jedem 1nn seın dürtte: bıtte ich

7E}doch die Leser, jetzt 11UT die9 große Sache Jesu ın das Auge tassen.

Der Begriff des Katholischen begegnet bei Sailer nıcht ın der kontrovers-theologi-
schen Polemik, sondern vielmehr als Profilierung des Christlichen:

„Wer die Zeichen der Zeıt torschen nıcht Sanz untüchtig 1St, wırd längst wahrgenom-
LLICH haben, dass der grofße Kampf der eıster sıch nıcht test die einzelnen
Unterscheidungslinien zwıschen Christen und Christen, nıcht die Grenzpunkte

Beide Zıtate nach Hubert SCHIEL (Hg.), Johann Michael Saıler. Leben un Briefe,
(S Anm. 21), 31306

Johann Michael SAILER, Religionskollegien 6—1 793 Aus der Handschrift ın Maschı-
nenschrift gegeben und mıt Inhaltsverzeichnissen versehen durch Philipp Schäfer, Passau
[Selbstverlag] 1985, 215; zıtlert nach: Bertram MEIER, Die Kırche der wahren Christen.
Johann Michael Sailers Kirchenverständnis zwischen Unmiuttelbarkeit und Vermittlung
(Münchener Kirchenhistorische Studien 4 9 Stuttgart Berlin öln 1990, 296

31 Johann Michael SAILER, Sämmtliche Werke Unter Anleıtung des Vertassers VO

Joseph Wıdmer, Supplement-Band: Das Buch VO der Nachfolgung Christi, Sulzbach 1855,
247

Johann Michael SAILER, Säimmtliche Werke Unter Anleitung des Vertassers herausgege-
ben VO  - Joseph Wıdmer, Schritten tür Erbauung. Vertraute Reden, zunächst
Jünglinge, die Unihversitäten der andere Lehranstalten besuchen; und annn für jeden denken-
den Christen, Sulzbach 1840, y d vgl Saıler ın einem Briet Eleonore Auguste Grätin
Stolberg-Wernigerode VO November 1801 „Wır mussen (wır Protestanten, Katholische,
Reformierte) die Marksteine, die uUuNseTEC Väter DESETIZL haben, stehen lassen und dieser Marken
unbeschädıigt einander brüderlich unterstutzen ın Bekämpfung des Antichristentums.“
Hubert SCHIEL (Hg.), Johann Miıchael Saıler. Leben und Briefe, (s Anm. 21), 234; vgl
das Wort: „Verschieb nıcht die alte Grenze, die deine Väter gESEIZL haben“ (Spr



zwischen Kontession und Konfession, sondern dem Mittelpunkt und die Seele des
«33Christentums, den lebendigen Glauben eiınen lebendigen Gott, drehe.

Dıie kerygmatische Dımension der Saılerschen Theologie
Offenbarung 1St für Saıiler nıcht 1Ur eın abgeschlossenes deposıtum, sondern „VIVa

VOX „Die Apostel standen als lebendige Zeugen da; s1e kamen, sprachen, sıegten
iıhr lebendiges Wort pflanzte den (Carten (Jottes.‘ Das Sprechen der Apostel und
der spateren Tradenten geschieht also aus der Geistbegabung heraus: „Deshalb sand-
[e Jesus keıne zwolf Schreibtedern 1n die Welt sandte zwolf lebendige Zungen in
die Welt, die, VO  - seinem Geıiste bewegt, seıne Worte aussprachen. Sıe sprachen, und
die Welt glaubte.  < 55 WDas Lebendighalten der Tradition annn freiliıch auch Pro-
blemen tühren: Zur Ketzerschnüttlerei und ZUT Verdächtigung VO: Personen, die für
die Lebendigkeıt des Glaubens SOTSCHIL.

„Wehe dem Priester, der in dem mifßverstandenen Buchstaben seıines Nachbarn der
eines öftfentlichen Lehrers der eınes unbekannten Schrittstellers Ketzereıen wiıttert, un:!
W as nıcht darın tinden kann, durch ausgestreute alsche Gerüchte hineinträgt un!| bei
Bischöten der dem Papste der den weltlichen Fürsten verketzert den Mann, der nıchts
will, als die Stelle des Todes das Leben des eıstes iın christlichen Gemeinden pflan-
Zn

Daher 1st ın diesem Zusammenhang Aufgabe des höchsten Kirchenvorstehers,
für 1ne „apostolische Gerechtigkeitspflege“ SOISCHL, die den Denunzıanten keine
Chance lässt:

„50 sehr der höchste Kirchenvorsteher wachen hat, da{ß die Einheit des Glaubens iın
dem ganzen Kirchenleibe nıcht durch Ketzere1 und Spaltung getrübt werde: sehr hat

wachen, da{fß einzelne Kirchenglieder, die ELW: durch Wissenschaft und Tugend her-
9nıcht durch verleumderische Anschuldigungen eiıner ketzerischen und schis-
matischen Gesinnung gekränkt, dafß kein Angeklagter unverhört verdammt und das
Verdammungsurteıl TSLT alsdann ausgesprochen werde, wenn die Unvereinbarkeıt der
Lehre und Handlung eınes Christen mit der Einheit und Reinheıit des Glaubens, seıne
Hartnäckigkeıit ın öffentlicher Verteidigung ırgend eiıner Irrlehre und seın ernstier Wılle,
sıe 1n der Kırche bestehlich machen, erwıesen un! VOL eiınem parteilosen Gericht eNTt-

37schieden 1St.

Johann Michael SAILER, Schritten tfür Erbauung (s Anm. 32),
Johann Michael SAILER, Sämmtlıche Werke Unter Anleitung des Vertassers hg. VO

Joseph Wıdmer, Bd Theologische Abteılung. Grundlehren der Religion, eın Leittaden
Vorlesungen AUS der Religionslehre für akademische Jünglinge AUS allen Fakultäten, Sulzbach
1832, 2623

35 Ebd
Johann Michael SAILER, Siämmtlıche Werke Unter Anleıtung des Verftassers herausgege-

ben VO  - Joseph Wıdmer, Bd 15 Theologische Schriften. Handbuch der christlichen Moral,;
zunächst für künftige katholische Seelensorger und ann für jeden gebildeten Christen (Bd
Kırche, Staat, Famiıilie), ulzbDacC 1834, 68

37 Ebd., 101 Für diese apostolische Gerechtigkeitspflege wollte Saıler selber alles Cun;
vgl seiıne Tagebuchaufzeichnung seiınem 68 Geburtstag: C könnte iıch 1UX einıge Stunden
miıt dem Heıligen Vater oder mıiıt einem seıner verständigsten Kardinäle über die Lage des
katholischen und selbst auch des protestantischen Deutschland reden, iıch würde imstande se1n,
in der kürzesten eıt die wichtigsten und einflußreichsten Berichte, dıe auf andern Wegen miıt
dem besten Wıillen nıcht leicht gegeben werden können, erteiılen un:! 1€eS$ alles hne der
Wahrheıiıt und der Gerechtigkeıit das Geringste vergeben.“ ıtıert ach: Hubert SCHIEL

87



Dıie Communiz0o-Dımension der Saılerschen Theologie
Evangelische und katholische Christen bewohnen nach Auffassung VO  - Saıler

eın gemeınsames Haus mıiıt vielen Wohnungen: „Eın Haus, viele Wohnungen, Sagl
Christus VO  - dem Hımmael: Eın Haus, viele Stockwerke, oilt VO:  - der Kırche < 38
Dieses Nebeneinander-Wohnen ın einem gemeınsamen Haus ertordert allerdings
auch Offtenheit Wer seıne Miıtchristen wirklich kennenlernen und miıt ıhnen ehrlich
umgehen will, VO dem 1st Unbefangenheit verlangt, Unkompliziertheit, keıin uck-
mausertum.

Be1 Saıler wırd das deutlich 1ın seinen Kontakten MmMiıt der hoch gebildeten LE-
stantıschen Grätin Eleonore Auguste Stolberg-Wernigerode, mıiıt der ıh ıne
Seelentreundschaft verbindet: Sailer nn ıne „himmlische Geselligkeit“, „VOIN
Hımmel ratiıfizierte Freundschaft“, „Kommunikation des Geilstes ın Gott“. Freıilich
wurde ıhm diese Freundschaft W1€e die mıt anderen evangelıschen Christen, wa
Johann Caspar avater ”” und Matthias Claudius4 negatıv ausgelegt, dass be-
Sa vorsichtiger werden. Aus Wernigerode schrieb einen Freund
Ustersonntag 1802 „Meın Hıersein hıelt ich (propter nequıtiam homınum) auch
meınen besten Freunden geheim. Itaque tibi ın anlımam haece scrıpta sunt.  ]

Saıiler wurden seıne Offenheit und Toleranz häufig falsch ausgelegt: Man VeOeI -
wechselte s1e mıiıt Inditterentismus oder Glaubensschwäche. Das Gegenteıl WAar be]
ıhm der Fall Für Saıiler steckte iın solch otfenem Umgang ıne konkrete orm VO  —

Nachfolge Jesu, VO  — der teststellte: „50 viel Liebe und viel Stärke un! viel
Duldung und viel eiıgener Gang.“ * In seinem Weıihnachtsbrief Eleonore
Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode Aaus dem Jahre 801 tasste se1n Verständnis
VO Christsein WwI1e 1ın einem Summarıum INm:

„EsS reduziert sıch Iso BaNZCI Beruft arauf, da‘ WIr die Lehre Christıi, das BeispielChristi, die Kraftfülle des eılistes Christı mMi1t glaubendem, dankbarem, demütigem
Herzen auinehmen. Statt sıch 1n diesem Mittelpunkte festzuhalten, gıingen die spatenChristen immer mehr 1ın die Peripherie heraus, durchgrübelten einzelne Lehren, heßen
das Beıispiel unbefolgt und lieben Krattfülle unbekümmert. Dadurch wurden s1e
zänkerisc 1n Lehre, heidnisch 1mM Wandel, Al Geıistestülle. Wır haben 1U  - dop-

(Hg.), Johann Michael Saıler. Leben und Briefe, Leben un! Persönlichkeit ın Selbst-
zeugnissen, Gesprächen und Erinnerungen der Zeıtgenossen, Regensburg 1948, 582

38 Zitiert nach: Hubert SCHIEL (Hg.), Johann Miıchael Saıler. Leben und Briefe, (s
Anm. 21} 217

Vgl ZU!r Person: (sustav BENRATH, Lavater, Johann Caspar, 1 Walther Kılly (Hg.),Deutsche Biographische Enzyklopädie Bd.6, München Darmstadt 1997, 273
wWIe: arl PESTALO7Z7I Horst EIGELT (Hg.), Das Antlitz (sottes 1M Antlıtz des Menschen.
Zugänge Johann Caspar Lavater (Arbeiten ZuUur Geschichte des Pıetismus J4X Göttingen
1994

40 Vgl ZU!r Person: Jörg-Ulrich FECHNER, 1n Walther Kılly (Hg.), Deutsche Bıographische
Enzyklopädie 2 München Darmstadt 19795, 33% f) SOWIle: nnette GERLACH
Helmut GLAGLA (Hg.), Matthias Claudius (1740-1815). Ausstellung zu 250. Geburtstag(Schriften der Schleswig-Holsteinischen Landesbibliothek 12), Heıide ın Holstein 1990

41 Zıtiert nach: Hubert SCHIEL (Fig.), Johann Michael Saıler. Leben und Briefe, (S.
Anm. 2L 2423

47 ann Michae]l SAILER, Sämmtlıiche Werke Unter Anleitung des Vertassers hg. VO:!

Joseph Wiıdmer, Philosophische Abtheilung Dıie Vernunftlehre tür Menschen, w1ıe sie
sınd, das ist Anleitung ZUr!r Erkenntnis und Liebe der Wahrheit (Bd Von den Hındernissen
1mM Erkennen der Wahrheıit), ulzbac 1830,



pelt schwer, weıl WIr VO  - dem Umgange mıt den ersten Christen abgeschnitten, ın den
Tagen des gesteigerten Zankes, des gesteigerten Heıidentumss, der gesteigerten
Ge1istesarmut eben; doppelt schwer, weiıl WIr hıer VO:! dem Resultate der durchgegrü-
belten Lehren gedrückt, dort VO Beispiele des tleischliche Wandelns gelockt, hier VO

der Hyperorthodoxie gequält, dort VO:  - der Hyperphilosophie geneckt uns kaum mehr
iın den Ather des Evangelıums zurückdenken, geschweige versetzen können.
'ohl dem, der diese Beschwernisse ühlend:

(jott 1ın Christo als das Wesen der Lehre anfassen,
I1 Dıie Liebe als den Inbegriff des Beispiels anstreben,
II1 Gebet und TIreue als das UOrgan der Krafrtfülle und ıhrer Anwendung seın wichtigstes

« 43Geschäft seıiın lässet.

3.9 Dıie doktrinale Dımension der Saılerschen Theologie
Dıie theologischen Posıtiıonen Sailers sınd keine Zufallsprodukte oder ugen-

blicksanmutungen, sondern s1e entspringen eiınem wohldurchdachten Nexus der
Glaubenswahrheiten. In einem Autographen des Saijler-Nachlasses tindet sıch ıne
Darstellung und Analyse se1ines Lehrbegriffes:

„ES gibt Lehren, die auf die unmıittelbare Heılıgung des Inwendigen ausgehen: Der
Vater 11l alle Menschen durch seınen Sohn 1M Heılıgen Geiste heilig un! selig machen.
(Es 1st eın Heıl außer dem Heıl.)
Darum Iso glaube Ihn, also hoffe auf Ihn, also lıebe Ihn un! seine Ebenbilder.
Benütze die gegebenen Kräfte und bete höhere neue!

Bete und selbstverleugne dıch!
Se1 demütig, sanftmütig u.s.f.

Es o1bt I1 Lehren, dıe sıch auf das Außere bezıehen, hne welches die Heiligung des
Inwendigen nıcht wohl erhalten werden kann:
a) VO: der heiligen Schrift

VO:! der Tradition
C) VO Predigtamte

VO den Sakramenten
e) VO dem zußern Gottesdienste
Es z1bt 11L Lehren, die sıch auf die Feststellung, Erhaltung und Regierung des ganzen
Kirchenkörpers beziehen:

die unmıittelbaren Seelsorger stehen Bischöfen, die Bischöfe dem ersten
obersten Bischote Rom.

ıjerher gehören die allgemeıinen:
a) Kirchengebote
b) Kirchenrechte
€) Kirchengebräuche
Ich halte mich die Lehren Nr. iıhretwillen und CGottes willen;

dıe Nr. 11 Nr. willen
und dıe Nr. 111 der Nr. 11 (und uch der Nr. 1) willen.“*  4

Diese Zusammenschau der hıerarchia verıtatum 1st der Schlüssel der Sailerschen
Theologie. Klemens Marıa Hotbauer hatte ıne NnNau umgekehrte Hiıerarchie der
Waıahrheıiten: die Kırche steht ber der theologischen Wahrheıit un! S1e kulminiert 1mM

43 Ziıtiert ach: Hubert SCHIEL (Mg.), Johann Michael Sailer. Leben und Briefe, Bd (S.
Anm. 212 236

44 Zitiert ach Bertram MEIER, Kırche (s Anm. 30), 407



Amt des Papstes Auf diesem Hıntergrund wırd seın Gutachten Sailer erklär-
bar; aber letztlich bleibt eın Dokument der Denunzıation und der „Über-
wachung“ SOWIl1e der eigenen Schwäche.“ Es wiırd deutlich, dass hıer WeIl Katho-
lızısmen Werk sınd. Hubert Wolf spricht häufig VO  - WEeI1 Mentalıitäten 1m Ka-
tholizismus.*®

(CGanz IICUu auf den Begriff gebracht hat den Unterschied dieser beiden Mentalıitäten
Papst Franzıskus. Er unterscheidet zwıschen den Haltungen des „Wachens“ und
„Überwachens“:

„Eıne der meılsten bestechenden Veranschaulichungen dieser Haltung 1st die des
Exodus, VO: Jahwe gESAaART wiırd, habe 1ın der Nacht des Pascha über seın 'olk
gewacht; deswegen heißt sı1e ‚eıne Nacht des Wachens (Ex Unterstreichen ]] ıch
die besondere Tiete des Wachens 1M Vergleich eiınem allgemeineren Überwachen der

einem näher konkretisierten Wachehalten. Das Überwachen ezieht sıch eher auf die
Wahrung der Lehre und der Sıtten, wohingegen Wachen eher meınt, dafür dorge tra-
SCIl, ass Salz und Licht 1n den Herzen 1St. Wachehalten bedeutet das Aut-der-Hut-sein
gegenüber der drohenden Gefahr, wachen dagegen besagt, mıit Geduld Jjene Prozesse
9 durch die der Herr das Heiıl seınes Volkes voranbrıngt. Um Wache halten,
genugt CD wach, schlau, chnell se1n. Für das Wachen siınd zusätzliıch die Sanftheit, die
Geduld und die Beständigkeit der erprobten Liebe vonnoten. Überwachen und Wache-
halten u11l eLtwaAas VO  - einer notwendigen Kontrolle. Das Wachen dagegen lässt
u1ls Hoffnung denken, die Hoffnung des barmherzigen Vaters, der wachend —-
schaut, w1e sıch die Herzen seiner Söhne (und Töchter, entwickeln.  «47

Mıt diesen beiden Metaphern VO  - „wachen“ und „überwachen“ gelingt apst
Franzıskus iıne präzıse Beschreibung VO Mentalıtäten nıcht 1Ur 1ın der Geschichte
der Kırche des 19. Jahrhunderts, sondern höchst aktuell auch ın ıhrer Gegenwart.

45 Das Hotbauer-Gutachten Sajler 1st abgedruckt bei Georg CHWAIGER, Johann Miıchael
Saıler. Der bayerische Kirchenvater, München Zürich 1982, 108 Bıs 1n die 1960er re
hat INan seıtens des Redemptoristenordens dieses Gutachten verteidigen versucht; vgl
Clemens HENZE, Zur Rechtfertigung des Saiıler-Gutachtens des Klemens Marıa Hotbauer,
1n Spicılegium historicum Congregation1s Sanctıssımı ı Redemptoris 9..172 Henze
unterstellt Saıiler „Miıtrıtıis“ Über das bayerische Königshaus habe versucht, unbedingt Zur
Mıtra gelangen!46 Hubert WOLE, Johann Michael Saıler. Das Ostume Inquisitionsverfahren (Römische In-
quısıtion und Indexkongregation 2)) Paderborn 2002,

47 Jorge Marıo BERGOGLIO, „Sorvegliare la coesione del gregge”. Intervento al Sinodo JI
VESCOVO servıtore del Vangelo di Gesu Cristo PCI la del mondo“, 11 L’Osservatore
Romano VO 4.10.2001, 10; auch 1N; WWW.Vatican.va/news_services/press/sınodo/docu-
ments/bollettino_20_x-ordinarıa-2001/01_italiano/b07_0 html (abgerufen I20 5
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